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NWrirle Matter

für Gegenwart, Öffentlichkeit und Gefühl.

Äüonncments-Prcis für dc» ganzen Jahrgang non 5Z Anmmcrn Fr. K.

Nöllenopositonis
Lieber Heinrich von der Post! Unsre hohen nnd

höchsten Kreise, insbesondere die militärischen,
befinden sich seit einigen Tagen in einer außerordentlichen

Aufregung. Du frägst: „Steht Hannibal
vor den Thoren? Befindet sich die Böllenrcpnblik
in Gefahr vom Großherzog von Baden anncxirt

zu werden? Ist der Rheinfall des gänzlichen

ausgetrocknet? Oder der letzte Tropfen Nntcrhallaucrs
durch die Gurgel irgend eines bodenlosen Bachus-

kncchtes gcscküttct worden, so daß die übrige
Bürgerschaft in Gefahr des Berdürstens stehen sollte?"....
Nein, etwas viel Gräßlicheres ist geschehen!

Du mußt wissen, lieber Heiri, daß die ssrAemts

âo ville unsrer Landgemeinden, die sogenannten

Dorfh arschicre, ihre Uniform aus ihren eigenen

Mitteln, resp. Ersparnissen, anschaffen müssen. Da
nun aber die Besoldung derselben ungefähr auf
der gleichen Höhe steht, wie diejenige der Schul-
lehrcr und Feldmauscr, so kannst du dir denken,

daß das Aeußere des Dorfwächters nicht immer

sehr glänzend aussieht.

Welches Erstaunen, als an einem der letzten

Sonntage der Dorfharschier von X in einer Montur
erscheint, welche einem eidgenössischen Obcrstlicut-
nant Ehre gemacht hätte! Das Kreuz der Chren-

e Korrespondenz.

legion auf der linken Brust läßt die Uniform
keineswegs schlechter erscheinen. Das Kreuz hatte
der Brave sich vor 52 Jahren an der Beresina
ehrlich verdient. Mit der Montur freilich verhielt
es sich anders.

Ein gewesener eidgenössischer Stabsoffizier hatt'
es für gut befunden bei Gelegenheit des Jahreswechsels

durch ein gutes Werk einen Theil seiner
Sünden abzubüßen; er schenkte dem Dorkwächtcr,
dem armen Alten, seine „bereits neue" Uniform.
Der, nicht faul, heftet seinen Orden daran und

stolzirt damit nächsten Sonntags zur Stadt!
Ich frage dich Heiri: kann die bürgerliche

Ordnung in Böllenopolis des fernern bestehen, wenn
ein Dorfharschier schöner gekleidet ist, als der

Militärdircktor oder Polizeiminister selber? Wenn
er die Uniform eines eidgenössischen Stabsoffiziers
trägt und daran ein wohlerworbenes „Bändcli"
im Knopfloch? — Leider haben wir aber kein

Gesetz, welches eine solche Monstruosität direkt

verbietet; und weil die Dorfwächtcr sich selber unifor-
miren müssen, darf ihnen der Staat nicht

vorschreiben wie Hilf, lieber PostHeinrich, wenn
du einen guten Rath weißt, unsern Hoch- und

Höchstgestellten aus dieser fürchterlichen Verlegenheit,
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man wird dich mit Freuden zum böllenopolitani-
schen Ehrenbürger aufnehmen! Sonst könnte ja
am bevorstehenden Schützenfeste das Gräßliche
geschehen, daß unser Dorsharschier für einen

eidgenössischen Obersten oder irgend einer unsrer dicken

„Grünen" für einen Dorsharschier gehalten werden

dürfte, was Gott verhüten wolle.

Böllenopolis am Hilariustagc.
Ein Freund der bürgerlichen

Ordnung.

Warum in der Republik die Uniformen nicht abgeschafft werden fallen.

Es war ein armes Bänerlcin
Mit einer einz'gen Gcißc;
Und in des Bauers Gcißstall klein

Da macht es gar nicht heiße.

Als dann der Biswind kalte blus,

Ist schier die Geiß erfroren;
Das macht dem Bänerlcin Verdruß
Und hat ihn sehr schmoren.

„Was fang ich, armes Mannlein, an,
„Wenn mir die Geiß krcpirct?
„Ach! All mein Geld ist längst verthan
„Und Niemand, der spendirct"...

Bedenkt, ihr Herrn, der Waffenrock
Kann großen Nutzen schaffen:
Klcid't erst den Mann und dann den Bock. —
Man soll ihn nicht abschaffen!

Es hing ein alter Schwalbenschwanz
An einem Nagclholze,
Drin als Soldat des Vaterlands
Er einstmals ging mit Stolze.

Jetzt ist er nur noch Landwchrmann:
Nimmt die Montnr hcrfüren, —

„Ficht sie dem armen Gcißlein an,
Sonst müßt' es ja crfrürcn.

Das Geißclein ist sehrc froh
Und wackelt mit dem Schwänzchen;
Es speist mit Lnst sein Bohnenstroh
Und füllt das dünne Ränzchen.
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(Tljnstoffets Mschiedsbrief an seinen Freunö Hilan.

Liebe alte Fründ Hilari.
Din letzte Brief han i übercho und muß Wäger

d'rus gseh, daß du dis alt Ämtli o im neue Jahr
no bhalte chast, und zwar us dem Grund, wills
du immer mit dene hesch, wo oben a size. I bi
entlasse, und ha mer scho mcngisch Gedanke gmacht

und na gstunet, was i o soll afah. Hüt Hani der

Bund glese und erfahre, im Napoleon ergangs

grad wie mir; er lidi am Schwindel u müeß sich

o grüseli schone. Da ha ni denkt i well na

Frankrich gah, und Jud werde, de müeßt me mi
z' Bern m a nci p i re, oder i chönt nach Mexiko,
wo me dütschi Uswanderer succht. I glaube, si

chönne no lang sueche, denn es isch kein Schleck mit
cm gäle Fieber bsunders no für en alte Ma, wie

ig, wo nümme gern übers oder is Wasser geit.

Es Plätzli als polnische Flüchtlig wär z' Züri
(Zürich) o nid übel, um de wiß Adler umme-

ztrage; aber will i so lang z' Bern Thurmwächter
gsi bi, so chömt me mi dort uswise. Hätti i mch

Geist und Genie, so chönnti villicht mis Glück mache

mit Studien an ere Langnau-Luzern-Grim-

sel-Bahn oder als Prosisionsreisende mit Fusi-
onsakticn vo der Neu - Friburg - Viehfische
Genferbahn oder mit der berühmte ke vales-
eiere, wo für alli Chrankheite gut st soll. I ha
aber scho ghört brichte, es sig nume Säubohnemehl
u find nume bi de Wälsche Absatz, wills vo Paris
chömi. Zlctzt fallt mer no i, i well ga Paris
gah u dort es Affetheater errichte, oder s' Zänd
uszieh studiere, du weisch ja, wie vor einige Jahre
e Komödiant z' Bern mit den Affen es guets
Gschäft gmacht het, und erst kürzlich hct e welsche

Zanddokter z' Bern bessern Gschäft gmacht, als
alli Mcnschendokter zäme. Oh ig arme Christoffcl,
Undank ist der Welt Lohn; alte Diencrc git me z'
Gnadebrod, der Papst het doch sine abdankte Soldate

es silberig s Medali gä für 15 bis 20 Jahr
Dienst, u mir git me der Schuh is Hinder.

Leb wohl, Vater Hilari, und chasch mer z' Lebe

nit schenke, so schenk cmmel e Thräne

dim alte arme Fründ
C h r i st o f f e l.

Uns Au
Die schweizerisch-gemeinnützige Gesellschaft wird

sich dieses Jahr in Muckenhcim versammeln.

Wenn sie geglaubt hat, schon durch das bloße

Gerücht ihrer Ankunft die Lotteriebüreaux aus

Muckenhcim verschwinden zu sehen, so war sie von

arger Verblendung erfaßt. Im Gegentheil; die

Matadoren werden Alles anwenden, um die Lotteriefresser

zu bekehren. Das Programm des Empfangs
der eidgenössischen Gäste ist bereits festgesetzt. Jedes

Mitglied der gemeinnützigen Gesellschaft

erhält, so wie es das Dampfschiff in Brunnen, Lu-

zern oder Alpnacht besteigt, ein ganzes Lvttcriebillet

gratis. Am Landungsplätze in Flüelen wird ein

papierener Triumphbogen aus lauter Zuglisten
errichtet; oben drauf der Uristier in Natura; der

Ring, der durch seine Nase geht, ist aus gediegenem

Gold, unten die Inschrift: Segen Gottes bei

Muckenheim. Sämmtliche Collectcure, geheime und

offene, erstere vcrlarvt, machen Parade und werden

cke n h e i m.

die eidgenössischen Gäste bis auf den Platz des

gypsencn Wilhelm Tell führen. Guillaume Tell
hat für diesen festlichen Tag seine Armbrust bei
Seite gestellt und dreht dafür heute ein großes
Lotterierad, aus dem die Anweisungen für Logis,
Diners zc. herausfallen.

Am zweiten Tage znm Schlüsse des Festes
bengalische Beleuchtung des Tcllplatzes; die Lotterie
wird gezogen, Guillaume Tell dreht das Rad; die

berühmten Waisenknaben mit verbundenen Augen,
als Söhne Tells gekleidet, ziehen die Loose. Es
ist dafür gesorgt, daß das Schicksal alle begünstigt,
welche Freiloose auf dem Dampfschiffe genommen
haben; sie werden alle gewinnen. Cordialcr
Abschied allgemeine Versöhnung: Es lebe die
Eidgenossenschaft. In schwarz-gelbem Portfeuille
erhält jeder Eidgenoß ein souvenir às Noullsnbeim
— ein Frciloos für die nächste Ziehung.



- 12 -
Feuil

Meier. Hast du das Leben Cäsars von Napo¬
leon schon gelesen?

Dreier. Ich möchte lieber das Leben Napoleons
von Cäsar lesen.

Bscnkachelnvcrslcin,

(Von einem Töpfergesellen.)

Was heißt „Enzyklika"? -Spann de Wage hinten-a!

Was heißt „Bundcsverfassungsrcvision" —
Ich will hinauf, — herunter, Cujon!

„Eidgenössische Assiscn", — was bedeutet das? —
Wasch mir den Pelz und mach mir ihn nicht naß! —

Den großen Schelmen durft Keiner fangen,
Sonst hätt' man auch die kleinen gehangen.

Thonen ist ein Hafen wer winkt?
„Deck' ihn zu, er stinkt!"

Mnftrr-Amionccn.

Ein junger Buchhalter. Der Republikaner
von Zürich vom 16. Januar enthält folgende
Todesanzeige: „Mittwoch wird beerdigt I. I. B. B.,
„Buchhalter bei Hrn. C. B., seines Alters 4
»Jahre, 6 Monate und 19 Tag, w."

Freitag Abend beim Naben Blut- und Leber-

Würste nebst gutem Bier, wozu sich höflichst
einladet Schachenmann.

(Schaffhauscr Jntelligenzblatt Nr. 303.)

l e t o n.

Gesucht: Eine bescheidene Tochter von 16
bis 18 Jahren könnte bei einem Tapezierer in der

Ostschweiz auf Anfang Februar n e b st Kost und
Logis in die Lehre treten. Frankirte
Briefe mit 'W. Nr. 11 bezeichnet, befördert die

Expedition des „Bund".

In einem der größten Kurorte in der Schweiz
wird ein tüchtiger, erster Koch gesucht, nur ein

solcher, welcher in großartigen Geschäften konditio-

nirt, ein takle d'KSts von 3 bis 406
Personen st a t t f i n d en kann, berücksichtigt

werden, hohes Salair und tüchtige Nebenköche werden

zugesichert.
(„Bund" Nr. 14.)

Die Zimmcrmann Tclschow'schcn Ehclcutc haben

Vorstehendes mündlich vor uns niedergelegt,

daher wir auf Verlangen dasselbe als
richtig attcstiren.

Güter Meyenburg.

II s'est oxare de la Rocke la veille de blos!
un in ài viàu do taille moyenne, okevsux noirs,
Karde idem. On prie les personnes gui pour-
raient en donner connaissance, de s'adresser à

son épouse etc.
(lbenills oklioielle âs ?ribonrA.)

R er du: Dans une alkaire de rixe 300 fusils
non ekar^ôs. rapporter contre bonne rseom-
pense à l'kôtol de ville à (lonève ou a l'Lntre-
pot guartior Lt. Cervais, meine ville.

Cno demoiselle simple de la suisse krangaiso

gui est très routines dans tous les ouvraxes
du sexe et surtout à. taire des robes, possédant
do très bons attestes, peut do suite se plaeor
dans la maison d'un eomto dans l'àtricke alle-
mande.

(Bund Nr. 9.)

Briefkasten. Hallauer. Oontsnti estate? Seid Ihr zufrieden mit diesem Commisbrodte? — Kl. vul! —
Bär. Zuerst heraus aus der Anonymität! Wenn es sich übrigens so verhält, wie sie sagen, so werden die Gerichte dem
Verkürzten ohne Zweifel zu seinem Rechte verhelfen. — O. VV. in Haben wir'S recht gemacht? Erfreuen Sie uns
bei vorkommender Gelegenheit wiederum mit Ihren Mittheilungen! — E. in F. Erhalten und benutzt. — Puff.
Zu lang und in Böotien, Sparta und andern außcrattischen Ländern weniger ansprechend. — F lö tzer. Erhalten. Merci.

Verlag von Icnt S» Gaßmann. — Solothurn. — Druck von I. Gaßma»»/ Sohn.
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